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Sonntag, den 6. (18.) September 


1581. 


Lodzer Tageblatt. 


Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 Rbl. 


Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 


jährlich 9 Rbl. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Einiges über Sparvereine und über 
das Sparen. 


(Schluß) 


Wenn bei jeder Anſtalt ein Ausſchuß dieſen 
Weg einſchlüge, ſagte er, indem er ſich für ihre 
beſcheidenen Verhältniſſe intereſſirte und in theil⸗ 
nehmendem, wohlwollendem Geiſte ſie beriethe, ſie 
einlüde, ja, ſie für die Sache eroberte, nicht blos 
durch Vorleſen von Lektionen wahrer Wirthſchaft⸗ 
lichkeit und echten Selbſtvertrauens, — ſondern 
durch Ausbildung der entſprechenden Gewohnheit, 
wie erfreulich würden die Ergebniſſe ſein. Dieſer 
bewunderungswürdige Rath fiel nicht auf unfrucht⸗ 
baren Boden, eine von den Arbeiter⸗Schulen ging 
auf den Gedanken ein, und durch ganz Borkſhire 
waren binnen Kurzem vorbereitende Sparbanken in 
Verbindung mit den hauptſächlichſten Gewerbe⸗ 
ſchulen errichtet: 

Die in Huddersfield, Halifax, Bradford, Leeds 
und York errichteten Einlageſtellen in Verbindung 
mit den Gewerbeſchulen waren von außerordent⸗ 
lichen Erfolgen begleitet. In Halifax beſtand eine 
Central⸗Penny⸗Bank und ſieben untergeordnete 
Zweiganſtalten. In Bradford wurden 14 Penny⸗ 
Banken begründet, in und um Glasgow entſtanden 
bald 36 Penny⸗Banken, dieſe Anſtalten wirkten 
alle ſehr wohlthätig, nachdem die Einleger in den 
kleinen Banken die Gewohnheit des Sparens an 
ſich ausgebildet hatten, übertrugen ſie dieſelbe dann 
ſpäter für ihre bedeutenderen Einlagen auf die ge⸗ 
wöhnliche Sparbank; man ſchätzt, daß in dem 
kleinen Städtchen Farnham, die Penny⸗Bank der 
in demſelben Orte beſtehenden Sparkaſſe, im Ver⸗ 
lauf weniger Jahre, 150 regelmäßige Einleger zu⸗ 
geführt habe. Die Penny⸗Bank iſt im eigentlichſten 
Sinne die Börſe der Armen, die große Maſſe der 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ringplatz 6. 


Manuſkripte werden nicht zurückgeſtellt. 


Einlagen wird in den kleinſten Münzſorten gezahlt, 
die Einleger beſtehen aus den beſcheidenſten Mit⸗ 
gliedern der arbeitenden Klaſſe, welche früher nie 
gewohnt waren einen Theil ihres Verdienſtes zu⸗ 
rückzulegen. Der Geiſtliche Clerk in Derby, der 
das thätigſte Intereſſe an der Ausdehnung dieſer 
Art Banken nahm, konſtatirte, daß ein Viertel der 
Einlagen in Derby in Kupfergeld gemacht wurden. 
Es iſt daher klar, daß die Penny⸗ oder Fünfko⸗ 
peken⸗Bank eine Klaſſe von ſehr wenig bemittelten 
Perſonen erreicht, deren Befähigung zum Sparen 
viel geringer iſt als die des reichlich bezahlten Ar⸗ 
beiters, und die, wenn das Geld in ihren Taſchen 
verbliebe, es im erſten beſten Wirthshauſe veraus⸗ 
gaben würden. 

Daher machte, als zu Putney eine Penny⸗ 
Bank errichtet und am Ende des erſten Jahres die 
Einlagen zuſammengezählt wurden, ein Bierbrauer, 
der im Ausſchuſſe ſaß, die Bemerkung: „Nun ja, 
das bedeutet 30,000 Pinten Bier, die nicht ge⸗ 
trunken worden ſind.“ 

Aber die Hauptgönner der Penny⸗Banken ſind 
Knaben, und daß iſt der hoffnungsreichſte Zug der 
Sache, denn Knaben werden Männer. Zu Hudders⸗ 
field gehen viele von den halbwüchſigen Burſchen 
in Schaaren aus den Fabriken in die Penny⸗ 
Banken, indem ſie dazu bald vom Ehrgeiz es 
Anderen zuvorzuthun, bald vom guten Beiſpiel be⸗ 
wogen wurden. 

Eines Abends ſtellte ſich ein Knabe ein, um 
ein Pfund und zehn Schillinge zurückzuverlangen. 
Nach den Regeln der Penny⸗Bank, muß es eine 
Woche vorher angemeldet werden, wenn Jemand 
mehr als 20 Schillinge zurückziehen will (1 Pfund 
gleich 20 Schillinge). Der Kaſſierer war nun un⸗ 
ſchlüſſig ob er die Zahlung leiſten ſollte. „Nun“, 
ſagte der tapfere Junge, „die Geſchichte iſt kurz, die 
Mutter kann diesmal ihre Miethe nicht bezahlen“. 
Ich will ſie bezahlen, denn ſo lange ich was habe, 
ſoll ſie es auch kriegen, wenn es gebraucht wird. 


5 Inſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 


Im Auslande übernehmen Inſertionsaufträge ſämmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorſta 22. 
In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 


In einem anderen Falle zog ein junger Burſche 
wieder 20 Pfund zu Gunſten feines weniger wirth⸗ 
ſchaftlichen Bruders zurück, um denſelben loszu⸗ 
kaufen, der ſich für das Militär hatte anwerben 
laſſen. „Mutter härmt ſich ſo ab“, ſagte der 
junge Menſch, daß ihr das Herz bricht, wenn er 


nicht losgekauft wird, und ich kann das unmöglich 


aushalten. 

So gewähren dieſe Anſtalten Hilfe und Kraft 
in vielerlei Weiſen, ſie liefern die Mittel, in Zeiten 
wo die Familie von Noth oder einem unerwarteten 
Ereigniß betroffen wird, Handlungen der Großmuth 
und Gutherzigkeit zu verrichten. Es iſt ein be⸗ 
wunderungswürdiger Charakterzug der Armenſchulen, 
daß faſt jede derſelben mit einer Penny⸗Bank ver⸗ 
bunden iſt, die den Zweck hat, die Schüler in 
guten Gewohnheiten zu üben, die ihnen am meiſten 
Noth thuen, und es iſt eine merkwürdige That⸗ 
ſache, daß, von den mit dem Armenſchulverein ver⸗ 
bundenen Schülern, in einem einzigen Jahre, von 
25,637 der ärmſten Kinder, 8880 Pfund einge⸗ 
zahlt wurden. 

Ein anderer trefflicher Zug in der Wirkung 
der Penny⸗Banken; ſofern es ſich um die Wirkung 
vorſorglicher Gewohnheiten unter dem Volke handelt, 
iſt der Umſtand, daß das Beiſpiel von Knaben und 
Mädchen, die ihre dürftigen Wochenerſparniſſe in 
die Bank legen, oft die Wirkung hat, die Eltern 
nach ſich zu ziehen. Die beobachtende Mutter be⸗ 
merkt raſch die Wirkungen dieſer neuen Praxis auf 
das Glück der Häuslichkeit und unterſtützt dieſelbe 
nun wo ſie nur kann. Frauen haben in ſolchen 
Dingen mehr Einfluß als ſelbſt Männer, und wo 
ſie ihn ausüben, ſind die wohlthätigen Wirkungen 
von längerer Dauer. 

Eines Abends erſchien ein ſtarker, muskulöſer 

kann vom Maſchinenfach in feiner Arbeitskleidung 
bei der Sparbank zu Bradford und brachte ſeine 
3 Kinder mit, eines davon auf dem Arme. Er 
legte auf den Ladentiſch ihre Quittungsbücher, die 


Die Gräfin Coſel. 


Hiſtoriſcher Roman von J. J. Kraſchewski. 


(Fortſetzung.) 

Frau v. Hoym war über die Kühnheit des 
Jünglings ſehr erzürnt. Sie ſchalt ihn, ſagte, ſie 
werde ihren Gemahl von Allem in Kenntniß ſetzen, 
wenn er ſich in Laubegaſt wieder blicken ließe. Sie 
drohte vergebens. Zaklika ließ ſich von dem ge⸗ 
faßten Entſchluſſe nicht abbringen. 

Von dem Tage an ging die ſchöne Frau am 
Ufer der Elbe ſpazieren, wo der junge Mann ſie 
nicht mehr ſehen konnte. 

Mehrere Wochen vergingen, ohne daß ſie ihren 
zudringlichen Verehrer erblickt hätte. Sie glaubte 
ſchon, daß er ihre Spur verloren habe. Da ſah 
ſie aber eines Tages auf der Oberfläche des Waſ⸗ 
ſers einen Kopf ſchwimmen. Es war der des 
verliebten Jüngling, der ſich den Anblick ſeiner 
schaften auf dieſem ungewöhnlichen Wege ver⸗ 

affte. 

Diesmal gerieth Frau v. Hoym in hellen Zorn 
und rief ihre Leute herbei. Zaklika aber tauchte 
unter und war verſchwunden. Faſt hätte er den 
tollen Streich mit dem Leben gebüßt. Die Kleider 
hemmten ſeine Bewegungen und ſeine Glieder zo⸗ 
gen ſich krampfhaft zuſammen, ſo daß er nur mit 
Mühe das Ufer erreichte. 


—— -G. im mn I _ I — 


Es gelang ihm in der Folge, einen Winkel 
ausfindig zu machen, von welchem aus er Frau 
von Hoym ſehen und das verhängnißvolle Gift 
der Liebe einſchlürfen konnte. Ob die Schöne dies 
wußte, oder ob ſie that, als merke ſie es nicht, 
vermögen wir nicht zu ſagen. Jedenfalls war 
von dem Jüngling in Laubegaſt nicht mehr die 
Rede. So auch am Hofe. Niemand achtete mehr 
auf ihn. Auguſt wäre es vielleicht nicht unange⸗ 
nehm geweſen, wenn er ſich den Hals gebrochen 
hätte. Gleichwohl ließ er ihn ungeſtört ſeine Wege 
gehen und kümmerte ſich lange nicht um ihn. 

Da ließ er ihn eines Tages rufen. Se. Ma⸗ 
jeſtät hatte in einem Augenblicke des Zornes einem 
ſtarken Pferde den Kopf abgehauen. Nun wollte 
Auguſt dem Hofe zeigen, daß ſein Nebenbuhler es 
ihm nicht nachthun könnte. Man führte denn ein 
altes Dragoner⸗Roß vor, an dem das neue Expe⸗ 
riment verſucht werden ſollte. Vorher hatte man 
den polniſchen Jüngling bei Seite geführt, um 
ihm zu ſagen, daß er dieſes Mal keine Probe 
ſeiner Rieſenkräfte zum Beſten geben ſolle, wenn 
er ſich die Gunſt des Königs erhalten wolle. Für 
dergleichen höfiſche Subtilitäten war indeß unſer Held 
nicht geſchaffen; er verſtand ſie einfach nicht. Za⸗ 
klika begriff nur Eines: daß Auguſt einem Pferde 
den Kopf abgehauen habe, und daß man glaube, 
er könne Solches nicht zu Stande bringen. Bei 
dieſem Gedanken ſtieg ihm das Blut in den Kopf. 
Vor den Augen des Königs und denen des ver⸗ 
ſammelten Hofes ſuchte er ſich ein ſcharfes Schwert 


aus, prüfte deſſen Schneide und hieb ohne Weite⸗ 
res den Kopf des Roſſes ab. Er geſtand ſpäter, 
daß ihn der Arm und die Schulter volle acht 
Tage danach ſchmerzten. N 


Auguſt ſprach kein Wort; er zuckte nur mit 
den Achſeln und entfernte ſich, um ſeinen Unmuth 
wegzutriken. Von dieſem Augenblick an richtete 
Niemand das Wort an den armen Zaklika. Jeder 
ſuchte ihn zu meiden, und Diejenigen, welche ihm 
noch wohl wollten, riethen ihm, in aller Stille 
ſchleunigſt den Hof, die Stadt zu verlaſſen, da er 
ſich durch ſein Bleiben der Gefahr ausſetze, bei 
dem geringfügigiten Anlaß auf den Königſtein 
abgeführt zu werden. 

Raimund Zaklika zuckte bei dieſen Warnungen 
furchtlos mit den Achſeln, und blieb. i 

Nun verfiel Auguſt der Starke auf den Ge: 
danken, zu verſuchen, ob ſein Nebenbuhler ſich mit 
ihm auch im Trinken meſſen könne. Dieſes Expe⸗ 
riment wurde natürlich mit Erfolg gekrönt. Denn 
der arme Junge trank gewöhnlich Waſſer und 
konnte ſich ſelten den Luxns eines Glaſes Bier 
vergönnen. Gar bald bat er den König, er möge 
ihm geſtatten, nichts mehr zu trinken. Allein 
Auguſt begnügte ſich nicht mit dieſem Siege. Er 
zwang ihn förmlich, noch einen rieſigen Humpen 
zu leeren, der den Jüngling vollends umwarf. 
Zaklika wurde in Folge deſſen ſchwer krank, ein 
heftiges Fieber hätte ihn beinahe hinweggerafft. 
Allein er genas wieder. Auch ſeine Rieſenkraft 


4 


früher. ſeine Frau zu präſentiren gewohnt war, 
ſowie auch 10 Schillinge, die unter die 3 Kinder 
gleich vertheilt werden ſollten. Indem er das Kind, 
das er auf dem Arme trug, an das Herz drückte, 
ſagte der Mann: „Die armen Würmer, ſie haben 
ſeit ſie nicht hier geweſen ſind, ihre Mutter ver⸗ 
loren; aber ich muß das Beſte für ſie thun, was 
ich kann.“ — Und er ſetzte die gute Lehre, die 
ſeine Frau begonnen, mit den Kindern fort und 
brachte ſie jedesmal mit, damit ſie ſähen, wie ihre 
kleinen Einlagen gemacht werden. 

An dieſem ſchönen Beiſpiel können wir den 
Einfluß einer Frau und Mutter ſogar bis über 
das Grab hinaus bewundern. — 

Nun, es iſt zwar wahr, daß die Männer die 
Zügel in der Hand halten mögen, aber gewöhnlich 
ſind es die Frauen, welche ihnen ſagen, nach wel⸗ 
cher Seite ſie fahren ſollen. Das, was Rouſſeau 
ſagt, kömmt der Wahrheit ſehr nahe: Die Männer 
werden meiſtens das ſein, was die Frauen aus 
ihnen machen. . 


Ju land. 


— St. Petersburg. Bezüglich der detaillirten 
Ueberſichten der in der Armeeverwaltung einge⸗ 
tretenen Erſparnißmaßregeln, welche der „Ruſſiſche 
Invalide“ in ſeinen beiden letzten Nummern bringt 
und deren wir theilweiſe auch bereits erwähnt 
haben, wollen wir in kurzer Zuſammenfaſſung 
folgende Geſichtspunkte hervorheben. 

Seit dem Jahre 1878 war das Syſtem der 
oberſten Militärbehörde dahin gerichtet, durch mög⸗ 
lichſt zahlreiche Einberufung von Rekruten — die 
Zahl derſelben war bis auf 235,000 jährlich ge⸗ 
ſtiegen — eine ſtarke Reſerve für den Fall eines 
größeren europäiſchen Krieges zu ſchaffen; ſo richtig 
auch dieſes Prinzip im Allgemeinen iſt, ſo hat es 
doch den Nachtheil, daß einmal die Etats der 
Truppenkörper überſchritten werden, was natürlich 
das Budget bedeutend belaſtet, ferner die geſetz⸗ 
mäßige Dienſtzeit abgekürzt werden muß, wenn alle 
dieſe Einberufenen ausgebildet werden ſollen, wo⸗ 
durch die Geſammtausbildung natürlich Schaden 
erleidet. 

Als General Wannowſfkij die Zügel des Kriegs⸗ 
miniſteriums ergriff, wurde er von Allerhöchſter 
Stelle damit beauftragt, ſein hauptſächlichſtes Augen⸗ 
merk darauf zu richten, daß 1) das Militärbudget 
nach Möglichkeit verringert würde, ohne dadurch 
der Wehrpflicht der Armee zu ſchaden; 2) die 
jährlich einzuberufende Zahl von Rekruten ver⸗ 
mindert, dagegen die geſetzmäßige Dienſtzeit von 
5 Jahren für die Infanterie und Fußartillerie, 
6 Jahre für die übrigen Waffen, aufrecht erhalten 
würde. - 

Zur Verwirklichung des erſtgenannten Punktes 


— 


traten eine ganze Reihe von Erſparnißmaßregeln, 
wie Verminderung des Etats an Unteroffizieren — 
was bei längerer Dienſtzeit auch angängig iſt, — 
ſowie auch an Mannſchaften, Verringerung des 
Etats der zu den Regimentern gehörenden Hand⸗ 
werker⸗Kompagnien, ſowie des Bureau⸗ und Kanzlei⸗ 


Perſonals, Vereinigung der Obliegenheiten mehrerer 


mit beſonderen Aemtern beauftragten Offiziere auf 
eine Perſon, wodurch ſich in einzelnen Offiziers⸗ 
Chargen die Etatszahlen verringert und dergleichen 
mehr, ſowie endlich die Verminderung der bisher 
im europäiſchen Rußland beſtehenden ſogenannten 
Platz Kommandos von 468 auf 105, welch letztere 
nunmehr in 22 Platzbrigaden eingetheilt werden. 
Dieſe letztgenannte Maßregel hat die Verkürzung 
der Zahl der Gouvernements⸗Militär⸗Chefs mit 
ihren Kanzleien um ½ ihrer bisherigen Stärke 
zur Folge; die demnach verbleibenden Gouverne⸗ 
ments-Militär⸗Chefs werden Befehlshaber der vor⸗ 
hererwähnten Platzbrigaden. Dieſe Maßregeln, zu 
denen auch noch die Zurückführung der bisher auf 
Kriegsſtärke befindlichen Truppentheile der 38. und 
39. Infanterie ⸗Diviſion tritt, vermindert das 
ſtehende Heer von 863,000 auf 756,000 Mann. 

Bei Durchführung des zu zweit genannten 
Punktes, — die Verminderung der Einzuberufenden 
und Beihaltung der geſetzmäßigen Dienſtzeit — er⸗ 
gab es ſich, daß eine jährliche Einberufung von 
190,000 Mann — ſtatt der bisherigen 235,000 
— für Armee und Flotte genügen würde. Selbſt⸗ 
verſtändlich verringert ſich jedoch hierdurch die Zahl 
der ausgebildeten Reformen, wie ſie für den Fall 
eines größeren Krieges nothwendig iſt. Um dieſem 
Uebelſtand vorzubeugen, entſchloß man ſich, fortan 
jährlich außer der obengenannten Ziffer noch eine 
möglichſt hohe Zahl von Rekruten einzuberufen, welche 
nur ein Jahr unter der Fahne dienen und in dieſer 
Zeit ſoweit ausgebildet werden ſollen, um im Kriegs⸗ 
fall als Reſerven zu dienen, bezüglich zur Verwendung 
innerhalb der durch eine fünfjährige Dienſtzeit 
gründlich ausgebildeter Bataillone ꝛc. Es entſpricht 
dies ungefähr der Erſatzreſerve der deutſchen Armee, 
nur daß dort dieſe Mannſchaften mehrmals zu 
einer kürzeren Uebung eingezogen werden. In die⸗ 
ſem Jahre wird, wie bereits berichtet, die Zahl 
der einzuberufenen Rekruten 212,000 betragen, 
von denen 190,000 zu fünf, bezüglich ſechsjähri⸗ 
ger Dienſtzeit, 22,000 Mann zu einjähriger. Die 
letzgenannte Ziffer iſt dieſes Jahr aus finanziellen 
Rückſichten äußerſt gering bemeſſen und wird in 
Zukunft erhöht werden. 

Nach den offiziellen Angaben betragen die durch 
die anfänglich erwähnten Maßregeln hervorgerufe⸗ 
nen Erſparniſſe 9,991,000 Rubel. Hiervon wären 
abzurechnen 2,164,000 Rubel, welche die Verbeſſe⸗ 
rung der Tiſchgelder der Offiziere beanſprucht und 
1327000 Rubel, verurſacht durch die Einberu⸗ 
fung der 22,000 einjährigen Rekruten. Es bliebe 
ſomit alſo eine wirkliche Erſparniß von 6,500,000 
Rubel jährlich. 


— Mittheilung der Regierung. Zirkular 
des Miniſters des Auswärtigen an die diplomati⸗ 
ſchen Vertreter Rußlands im Auslande: 
Danzig, 28. Aug. (14. Sept.) 1881. 

Die Ankunft Sr. Majeſtät des Kaiſers in 
Danzig zum Zweck einer Entrevue mit Sr. Maje⸗ 
ſtät dem Kaiſer von Deutſchland, welcher ſich auf 
der Durchfahrt in dieſer Stadt befindet, iſt Ihnen 
natürlich ſchon bekannt. Die nahen verwandtſchaft⸗ 
lichen Bande und die ererbte Freundſchaft, welche 
die beiden gekrönten Häupter vereint, erklären hin⸗ 
reichend den Charakter und die Gründe, welche 
dieſe Zuſammenkunft hervorgerufen. Indem ich 
Sie hierüber benachrichtge, halte ich es für meine 
Pflicht, hinzuzufügen, daß der herzliche und auf⸗ 
richtige Empfang, welcher Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
bereitet wurde, vollſtändig den Gefühlen entſprach, 
die Se. Majeſtät beſeelten; es iſt ein neuer Be⸗ 
weis für die guten Beziehungen, welche auf ſo 


glückliche Weiſe zwiſchen den beiden Herrſchern zum 


Beſten ihrer Unterthanen und des allgemeinen 
Friedens beſtehen. 


Ausland. 


In dieſem Augenblicke iſt es nur die egyptiſche 
Frage, welche die Diplomatie lebhaft beſchäftigt. 
Wie aus den Aeußerungen des „Temps“ hervor⸗ 
geht, erklärt ſich Frankreich mit aller Entſchieden⸗ 
heit gegen die türkiſche Okkupation Egyptens. 
Ueber den Verlauf der Militär-Revolte wird aus 
Kairo noch Folgendes berichtet: Außer der Ent⸗ 
laſſung des Kabinets und der Gewährung einer 
Verfaſſung forderten die Truppen, welche den Pa⸗ 
laſt des Khedive umringten, die unverzügliche 
Durchführung der Vorſchläge der jüngſt nieder⸗ 
geſetzten Armee⸗Kommiſſion. Als die Truppen am 
Abdin⸗Palaſt ankamen, begab ſich der Khedive 
ſelber nach einem offenen Platze vor dem Gebäude, 
um die loyalen Truppen daran zu verhindern, mit 
den unzufriedenen Soldaten zu fraterniſiren, er 
kam indeß zu ſpät. Er berief ſodann Mr. Cook⸗ 
ſon, den Verweſer des britiſchen General⸗Konſulats, 
welcher die Unterhandlungen mit Arabi Bey, dem 
Haupt der Bewegung, allein leitete. Mr. Cook⸗ 
ſon's Vorſchlag, daß die zwei letzten Forderungen 
der Truppen, nämlich die Gewährung einer Ver⸗ 
faſſung und Durchführung der Vorſchläge der 
Armee⸗Kommiſſion, der Pforte zur Entſcheidung 
unterbreitet werden ſollten, ward angenommen, da 
verſtanden wurde, daß der Khedive beide For⸗ 
derungen bewilligen würde, wenn ſie von der otto⸗ 
maniſchen Regierung angenommen worden ſeien. 
Mittlerweile verſtand ſich Se. Hoheit dazu, das 
Miniſterium zu entlaſſen und kündigte den Truppen 
ſeine Abſicht an, Ismael Eyub oder Haidar Paſcha 


kehrte zurück, und zwar in einem ſolchen Grade, 
daß ſich Niemand mit ihm zu meſſen wagte. 

Zaklika's kindiſche Wanderungen nach Laubegaſt 
begannen auf's Neue. Indeß verwandelte ihn die 
Liebe allmählig. Er ward ernſt, geſetzter, mit 
Einem Worte ein anderer Menſch. Anna v. Hoym 
hatte vor ihrem Gatten keine Geheimniſſe; von 
Zaklika ſprach ſie aber nie mit ihm. Hatte ſie 
ihn vergeſſen? 

In Laubegaſt wurde das Gitterthor mit ein⸗ 
brechender Dämmerung geſchloſſen; die Diener 
löſten die Ketten der Hofhunde und gingen alsdann 
zur Ruhe. Nur Frau v. Hoym blieb länger auf. 

Während der König mit ſeinen Höflingen zechte 
und Hoym im trunkenen Zuſtande die Schönheit 
ſeiner Gemahlin rühmte, konnte dieſe kein Auge 
ſchließen. Der Sturmwind ſauſte über die Felder, 
umkreiſte heulend das Haus und brach krachend 
die Aeſte der Bäume ab. 

Auf ihren weißen Arm geſtützt, in ernſte Ge⸗ 
danken verſunken, ſchaute die ſchöne Frau auf ein 
vor ihr liegendes, aufgeſchlagenes Buch nieder. Es 
war die Bibel, welche Anna mit Vorliebe las. 
Die Apokalypſe und mehre Epiſteln Paulus' inter⸗ 
eſſirten ſie in hohem Grade. 

Es war ſchon ſehr ſpät, die Lichter mußten 
erneuert werden. . .. Da lies ſich das Getrappel 
herannahender Pferde vernehmen; die Thiere ſchie⸗ 
nen vor dem Hauſe ſtille zu halten, es wurde an 
dem Gitterthore heftig gerüttelt, die Hofhunde fingen 
an laut zu bellen. 


Frau v. Hoym richtete ſich zitternd in die Höhe. 
Ein nächtlicher Ueberfall war zu jener Zeit eine 
Seltenheit, namentlich in dem Dresden ſo nahe 
liegenden Dorfe Laubegaſt. Immerhin kamen 
ſolche Ueberfälle zuweilen vor. Ausgeartete Sol⸗ 
daten, namentlich Fahnenflüchtige, die ſich bei Tage 
in den Bergen aufhielten, erſchienen nächtlicherweile 
hin und wieder in den Dörfern und trieben aller⸗ 
lei Unfug, der ihnen den Kopf koſtete, wenn es 
der Juſtiz gelang, ſie zu erwiſchen. 

Frau v. Hoym ſchellte und rief, um die Diener⸗ 
ſchaft zu wecken. Gar bald waren alle Bewohner 
des Hauſes munter. Unten wurde noch immer 
an dem Gitter gerüttelt, bellten die Hunde un⸗ 
unterbrochen. . .. Als die mit Waffen verſehenen 
Diener in den Hof hinaustraten, ſahen ſie bei dem 
flackernden Lichte vieler Fackeln, daß der nächtliche 
Ruheſtörer ein königlicher Bote war. Hinter die⸗ 
ſem ſtand eine mit ſechs Pferden beſpannte Caroſſe. 
Vorreiter und Lakeien in der Livrée des Königs, 
Fackeln in den Händen umgaben den Wagen. 

Nachdem den Hunden die Ketten angelegt wor⸗ 
den waren, öffnete ſich das große Thor und der 
Kourier des Königs wurde zu der Herrin des 
Hauſes geführt. 

Als die junge Frau den Eilboten wahrnahm, 
meinte ſie, es ſei ihrem Gatten ein Unglück zuge⸗ 
ſtoßen, und wechſelte die Farbe. Als ſie aber auf 
dem Schreiben die Schriftzüge Hoym's erkannte, 
erholte ſie ſich alsbald, mußte jedoch unwillkürlich 
an den Kanzler Beichling denken, der während der 


Nacht urplötzlich verhaftet, auf Befehl Auguſt's 
nach Königſtein gebracht und all' ſeiner Habe be⸗ 
raubt worden war. Hoym hatte ſeiner Gattin 
wiederholt erklärt, daß ihm der unſtete Charakter 
des Königs keine geringe Sorge mache, daß er ſich 
nicht eher in Sicherheit fühlen würde, als bis er 
ſich, ſeine Gattin und ſein Vermögen in's Ausland 
gebracht hätte. 

Aus Erfahrung wußte man, daß man Auguſt 
am meiſten zu fürchten hatte, wenn er am freund⸗ 
lichſten war, daß er gleich jenem gefährlichen Raub⸗ 
vogel ſeine Opfer in Schlaf zu wiegen liebte, ehe 
er ſie erwürgte. 

Anna v. Hoym dachte alſo, daß ihren Gemahl 
das Schickſal des Kanzlers getroffen habe. Es war 
ihr bekannt, daß Hoym wegen der Acciſe, die er 
eingeführt, im ganzen Lande verhaßt war, und 
ſeine Feinde auf eine Gelegenheit lauerten, ihn zu 
ſtürzen. Sie war daher nicht wenig überraſcht, 
als ſie in dem Schreiben den Befehl fand, ſofort 
nach Dresden, zu ihrem Gemahl, zu fonis 
men. Dieſem Befehle nicht Folge zu leiſten, 
war nicht rathſam. Außerdem trieb ſchon die 
Neugierde ſie an, ſich eheſtens auf den Weg zu 
machen. Ihre Leute mußten die Reiſevorbereitun⸗ 
gen ſchleunigſt treffen. In weniger als eine Stunde 
ſtieg Frau v. Hoym in den königlichen Wagen. 
Die Pferde zogen an, und das Portal des Hauſes, 
das ſie nicht wieder betreten ſollte, fiel klirrend zu. 


(Fortjegung folgt.) 


— 


zum Nachfolger von Riaz Paſcha als Präſidenten 
des Miniſterrathes zu ernennen. Arabi Bey gab 
ſeine Zuſtimmung zu dieſem Vorſchlage, allein die 
anderen mißvergnügten Oberſten erhoben Einſpruch 
gegen die Ernennung Haidar Paſchas und ver⸗ 
langten Cherif Paſcha, den der Khedive ſchließlich 
alzeptirte. Sowohl der Regierung, wie dem Pu⸗ 
blikum kam die Kundgebung gänzlich unerwartet. 
Erſt einen Tag vorher hatte Daoud Paſcha, der 
Kriegsminiſter, einen neuen Artillerie⸗Oberſten er⸗ 
nannt, ohne, wie herkömmlich, die mißvergnügten 
Oberſten zu befragen. Es wird erklärt, daß die 
Oberſten, während ſie Furcht von der drohenden 
türkiſchen Okkupation von Egypten ſimulirten, im 
Verkehr mit der Pforte geſtanden haben, und es 
verlautet ferner, daß ihr Brief in Konſtantinopel 
veröffentlicht wurde. Dem Vernehmen nach hat 
die Pforte ſich auch mit ihren Forderungen für 
einverſtanden erklärt. Die öffentliche Ruhe wurde 
während der Kundgebung auch nicht einen Augen⸗ 
blick lang geſtört, und nur ein kleiner Theil der 
Bevölkerung wußte, was vorging. Cherif Paſcha 
kam früh um 4 Uhr per Sonderzug hier an. 
Die Konſularvertreter Englands und Frankreichs, 
ſowie der engliſche Generalkontroleur, Mr. Colvin, 
hatten am Morgen Unterredungen mit Cherif 
Paſcha. Letzterer weigerte ſich abſolut, den ihm 
angetragenen Poſten als der Mann der Armee 
anzunehmen, während er zu gleicher Zeit die große 
Verantwortlichkeit anerkannte, die er übernehmen 
würde, wenn er es in einem ſolchen kritiſchen 
Auger blicke ablehnte, in das Kabinet einzutreten. 
Den von ihm gemachten Aeußerungen zufolge, 
dürfte er wahrſcheinlich einwilligen, als Vermittler 
zwiſchen dem Vizekönig und den meuteriſchen Offi⸗ 
zieren zu fungiren. 5 

Die Pariſer Journale erhalten aus Kairo die 
folgenden Nachrichten: „Arabi Bey iſt ein hoch⸗ 
gewachſener junger Mann, großer Schwadroneur 
aber ohne jegliche Erziehung. Er giebt vor, für 
die Sicherheit der Europäer einſtehen zu können, 
jedoch nur unter der Bedingung, daß keine euro⸗ 
päiſchen Truppen in Egypten ausgeſchifft werden. 
Eine militäriſche Intervention Frankreichs und 
Englands, ſagt er, würde unfehlbar ein Blutbad 
unter den Europäern nach ſich ziehen. Er hätte, 
behauptet er, 5,000 mit Remington-Gewehren be— 
waffnete Egypter und ſechs türkiſche Batterien un⸗ 
ter ſeinem Befehle. Dieſe Streitkräfte würden ſich 
auf 150,000 Beduinen ſtützen. Arabi hat Eiſen⸗ 
bahnwaggons requirirt, um 3,000 Mann nach 
Ismaila zu ſchicken, wo fie ſich eventuell der Lan⸗ 
dung franzöſiſcher Truppen widerſetzen ſollen. Das 
Transportſchiff „Serapis“ wird in Port⸗Said mit 
indiſchen Verſtärkungen erwartet. Wenn in drei 
Tagen die Ordnung nicht ganz wiederhergeſtellt iſt, 
kann die Dynaſtie Mehemet Ali's ernſtlich bedroht 
erſcheinen. Der Khedive hat bisher großen Muth 
entwickelt; es ſteht aber zu befürchten, daß die 
anarchiſchen Elemente, die plötzlich von allen Seiten 
auf die Oberfläche gekommen ſind, ihm am Ende 
über den Kopf wachſen.“ 


Lotallerichte. 


Wenn ſeit längerer Zeit ein Bericht unter dieſer 
Rubrik ausblieb, ſo iſt dies nur dem Umſtande 
zuzuſchreiben, daß es an wirklich intereſſanten Re⸗ 
feraten mangelte. Wir hätten denn nur ſchreiben 
müſſen, daß bei uns die Luft ſo gut aus Sauer⸗ 
ſtoff und Stickstoff zuſammengepantſcht iſt, wie 
anderwärts, nur mit dem Unterſchiede, daß ſie mit 
jo manch' anderen die Naſe beleidigendeu Stoffen 
verpantſcht iſt, daß die Promenadenſtraße in einem 
höchſt vernachläßigten Zuſtande ſich befindet, daß 
unſere Droſchkenkutſcher ſchmierige und brutale 
Leutchen ſind, daß das Pflaſter und das Trottoir 
ſchlecht ſind, daß das Zifferblatt der Rathhausuhr 
weiß und blau bemalt wurde, daß unſer Theater⸗ 
Reportoir aus klaſſiſchen Werken der Neuzeit wie: 
„Schmendrik“, „Brandele Koſak“, Dudres blu's“, 
„Kune Lemel“ beſteht und vierfüßige Künſtler wie: 
„Guſta“ und „Schnapsl“ von einem „Profeſſor“ 
dem kunſtſinnigen Publikum vorgeführt werden; 
dies wäre kurzgedrängt Alles, was unſer Lodz für 
den Augenblick als allgemein Intereſſantes geboten 
hätte. Nunmehr, ift die Sache anders geworden 
und wir ſind in der Lage einige haarſträubende 
Vorfälle unſern Leſern mittheilen zu können. 


— * 


Aus Niſhnij⸗Nowgorod wird uns mitgetheilt, 
daß am 22. Auguſt (2. September) a. c. Mor⸗ 
gens 4 Uhr in einer Bude in den Iwanowſchen 
Reihen, die für 25,000 Rbl. verſichert war, aber 
nur für ca. 300 Rbl. Waaren enthielt, Feuer 
ausbrach das zum Glück der Aſſekuranz⸗Kompagnie 
raſch gelöſcht wurde, zum Unglück des Waaren⸗ 
beſiters der nebenbei bemerkt, hier gut bekannt 
ſein ſoll, derartig unvortheilhaft ausfiel, daß der 
Arme zum Brummen gebracht wurde. Dies iſt 
doch wirklich haarſträubend — verfehltes Geſchäft⸗ 
chen und Brummen. 


Wenn das Herbſtlüftlein weht und draußen 
im Walde die Bäume ihres welk gewordenen Lau⸗ 
bes beraubt, dann beeilt ſich drinnen in der Stadt 
Jeder, welcher glücklicher Beſitzer eines Ueberziehers 
iſt, mit Hilfe dieſes Kleidungsſtückes ſeinen Körper 
gegen den Einfluß der rauhen Witterung zu ſchützen. 
Um dieſelbe Zeit erwacht aber auch regelmäßig die 
leider nur zu zahlreich vertretene Klaſſe der Herum⸗ 


Monate lang verſunken ſchien und entwickelt auf's 
Neue ihre unangenehme Eskamotage. Es kann da⸗ 
her nicht Wunder nehmen, daß auch heuer ſchon 
in den erſten rauhen Tagen dieſe Sippe mehrfache 
Lebenszeichen gegeben hat. Und ſo wird uns erzählt, 
daß in zwei Häuſern an einem Abende aus den 
Vorzimmern zwei Ueberzieher geſtohlen wurden. 
Daher Vorſicht, denn die iſt und bleibt ſtets die 
Mutter der Weisheit. Man braucht wohl nicht 
erſt beſonders hervorzuheben, daß die Polizei eifrigſt 
beſtrebt iſt, die Bekanntſchaft dieſer ungebetenen 
Gaſte zu machen, um denſelben ſo recht eindring⸗ 
lich zu Gemüthe zu führen, daß ſich die Heiligkeit 
des Eigenthums auch auf Ueberzieher erſtreckt. 


* * 
Trotzdem, daß die Ernteverhältniſſe ſich günſtig 
geſtalteten, befinden ſich die Preiſe der Lebensmittel 
namentlich der Kartoffeln, wahrſcheinlich in Folge 
des eingetretenen Regenwetters bei uns im Steigen. 
Glücklicherweiſe iſt im geſchäftlichen Verkehr eine 
Beſſerung eingetreten und ein freundliches Lächeln 
ſpiegelt ſich in den Geſichtszügen unſerer Induſtri⸗ 
ellen. Wenn es nur ſo lange bliebe. Nur die 
Klagen der Hausinhaber über leer ſtehende Woh⸗ 
nungen laſſen ſich im verſtärkten Chor vernehmen. 


Die Fackel der Ziviliſation, die unſer Jahr⸗ 
hundert erleuchtet, ſcheint in Folge dieſes Kometen⸗ 
jahres in verschiedenen Schichten erlöſchen zu wollen. 

Die Furcht vor dem Weltuntergange, der vor 
Kurzem ſtattfinden ſollte, iſt ziemlich allgemein ver⸗ 
breitet geweſen, daß wir dieſe Erſcheinung mit der 
vielgerühmten Bildung unſerer Zeit in keinen Ein⸗ 
klang zu bringen vermögen. So viel iſt gewiß, 
daß ſo mancher Freigeiſt, der ſich früher berufen 
fühlte, alles Poſitive zu negiren oder wenigſtens 
in Zweifel zu ziehen, mit ſtillem Schauder das 
Firmament rekognoszirte und den verwünſchten 
Kometen zähneklappernd erwartete. Der Komet 
aber zog glücklicherweiſe vorüber und die Welt 
blieb unverſehrt ſtehen. Die Gemüther beruhigten 
ſich. Jetzt wird abermals in verſchiedenen Kreiſen 
von einem im November bevorſtehenden Weltunter⸗ 
gang gefaſelt, diesmal ſoll die Welt dem zermal⸗ 
menden Einfluß eines neuen Kometen nicht ent⸗ 
gehen! Man müßte in der That über dies heilloſe 
Kometenfieber lachen, wenn es nicht auch ſeine 
tiefernſte Seite hätte und die Intelligenz gewiſſer 
Volksklaſſen in einem nichts weniger als günftigen 
Lichte erſcheinen ließe. 


* * 
Sonſt iſt bei uns Alles wie anderwärts, dafür 
aber die Sonntags⸗Keilerei, Jägerei, Tanzerei, Rei⸗ 
terei, viel eklatanter, als anderwärts. — — 


Uerſchiedenes, 


— Zur Errinnerung an die letzte Türken⸗ 
belagerung und an den am 12. September 1863 
erfolgten Entſatz Wiens durch die deutſchen Reichs⸗ 
truppen unter dem Prinzen Karl von Lothringen 
und das polniſche Hilfsheer unter dem König So⸗ 
bieski, wurde in der Kirche auf dem Kahlenberge 
die übliche Gedächtnißmeſſe geleſen. Dem Gottes- 
dienſte wohnte eine zahlreiche Menge von Gläubi⸗ 
gen an. — Bekanntlich hatte dieſen Gottesdienſt 
eine lange Reihe von Jahren hindurch regelmäßig 


ſtreicher aus dem Sommerſchlafe, in welchem fie. 


a en — 


der populäre Pfarer von Schottenfeld, P. Urban 
Lorenz abgehalten. Heuer aber war der greiſe 
Prieſter daran gehindert, da ihn ſeit mehreren 
Monaten ſchon ein ſchweres leiden an das Kran⸗ 
kenlager feſſelt. 


Telegenume, 


Petersburg, 16. September. Das Finanz 
miniſterium dementirt in dem heutigen „Regierungs⸗ 
boten“ die Zeitungsmeldung, daß die Regierung 
die Abſicht habe, das Tabaksmonopol oder eine 


Erhöhung der Acciſeſteuer auf Tabak einzuführen. 


Itzehoe, 16. September. Se. Majeſtät der 
Kaiſer hat mit den anderen fürſtlichen Herrſchaften 
heute Nachmittag 4 Uhr die Weiterreiſe nach Kiel 
angetreten. Bei der Abfahrt bildeten die Frauen 
und Jungfrauen der Stadt Spalier; auch alle 
Vereine hatten ſich wieder aufgeſtellt, um dem Kaiſer 
ihre Abſchiedsgrüße zuzurufen. Der Kaiſer dankte, 
unausgeſetzt nach allen Seiten grüßend, auf die be⸗ 
geiſterten Zurufe der Bevölkerung. Eine prächtig ge⸗ 
ſchmückte Lokomotive führte den kaiſerlichen Extrazug. 

Eſſen, 16. September. Von den geſtern auf 
der Zeche „Zollern“ durch ſchlagende Wetter ver⸗ 
unglückten 23 Perſonen ſind, der „Eſſener Zeitung“ 
zufolge, außer den 4 ſofort Getödteten ſpäter noch 
2 geſtorben. Die Urſache der Exploſion iſt noch 
unbekannt, wahrſcheinlich iſt dieſelbe durch Fahr⸗ 
läſſigkeit eines Bergarbeiters herbeigeführt. Die 
durch die Bergbehörden ſofort eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß die Beamten der Zeche keine 
Schuld trifft, die Wetterführung iſt intakt, der 
Betrieb iſt nicht geſtört. 

Paris, 16. September. Der egyptiſche Zwiſchen⸗ 
fall wird der „Agence Havas“ zufolge in hieſigen 
politiſchen Kreiſen als erledigt angeſehen. Frank⸗ 
reich und England ſeien von Anfang an vollkom⸗ 
men darüber einig geweſen, in dieſer Angelegenheit 
ein gleichmäßiges Verhalten zu beobachten. — 
Nach Meldungen aus Konſtantinopel verſicherten 
die türkiſchen Miniſter, daß niemals weder von 
einer Beſetzung Egyptens durch türkiſche Truppen, 
noch ſelbſt von der Abſendung eines türkiſchen Kom⸗ 
miſſärs dorthin die Rede geweſen ſei. — Die 
Vertreter Frankreichs und Englands erhielten Wei⸗ 
ſung, das neue Kabinet Cherif Paſchas zu unter⸗ 
ſtützen. 

Waſhington, 16. September. Der Bericht 
des landwirthſchaftlichen Departements per 1. d. 
konſtatirt eine bedeutende Verſchlechterung des Stan⸗ 
des der Baumwollernte ſeit Veröffentlichung des 
letzten Berichtes in Folge der andauernden trocke⸗ 
nen Witterung. Der Durchſchnittsſtand der Baum⸗ 
wolle beträgt 72, der des Getreides 60, die Baiſſe 
iſt auch bei letzterem durch die trockene Witterung 
verurſacht, ebenſo auch bei dem Tabak, welcher 
um 20 Prozent niedriger iſt. 


Coursberichte. 
Berlin, den 17. September 1881. 


100 Rubel — 219 M. 65. 
Ultimo — 219 M. 75. 


Warſchau, den 17. September 1881. 
(Briefcourſe.) 


Berlin 8 nenn Bet 70 
London 9 25 
Paris. 3699 
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Bradford, 15. September. Wolle günſtiger, 
Iriſh Kent eine Kleinigkeit theurer, wollene Garne 
feſter und belebter. 
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höchst praktisch, 


8 Str. 


2 


Die Hebamme 
Nadezda Sandler, 


welche den Kurſus der Geburtshilfe an der 
St. Petersburger Kaiſerlichen medico⸗ 
chirurgiſchen Akademie geendigt und 
einer Auszeichnung gewürdigt worden, hat 
die Ehre, Denjenigen, die ihrer Hülfe be⸗ 
dürfen, ihre Dienſte anzubieten. 

Eine 10 jährige erfolgreiche Praxis in 


St. Petersburg wie auch im Süden Ruß⸗ 
lands giebt ihr ein Anrecht zu hoffen, das 
Vertrauen Aller zu rechtfertigen. 


Krauke nimmt dieſelbe jeder 
Zeit bei ſich zu Hauſe an; Arme 
unentgeltlich. 20—4 
Zawadzkaſtraße, Herrn Otto Julius 
Schulz gegenüber, im Hauſe des Herrn 

Paſtor Rondthaler, im zweiten Stock. 

Am Thore iſt eine Klingel. 


uspr ruchshalber bleibe noch über Sonntag 
bis den 19. d. M. und biete Jedem die jo 
ſeltene Gelegenheit, das Plätten mit Glanz, 
das Wichtigſte der Wäſche, leicht und zu be— 
kannt billigem Preiſe zu erlernen. 3—3 
Näheres im Hotel Hamburg Nr. 5 


Fourniere, Geſimſe, Auffähe, 
inkenpitäle, Leim Ar. ic. 


habe ich einen neuen großen Poſten zu 3 
Preiſen erhalten. 


Jawadzkaſtraße Nr. 443, 


gradeüber von Herrn B. Döring. 


Sehr billig zu verkaufen 


eine Gas-Uhr, eine Lampe mit zwei Flammen 
zum Ziehen, vier Laternen mit Säulen, in der 
Conditorei des 3—1 


eJ. Dembalskli, 


Konſtantiner Str. Nr. 320. 


Beachtenswerthe Bekanntmachung. 

Im geräumigen Lokale des Unterzeichneten, 

an der Ziegelſtr. Nr. 1387, im Hauſe des Herrn 

Abraham Beſſer, werden in nächſtkommenden Feier⸗ 

tagen Gebetverrichtungen ſtattfinden. Reflektanten 

werden ergebenſt erſucht, ſich gefl. frühzeitig melden 

zu wollen, um bequeme Plätze einzurichten. 

3—2 Markus Mantinband. 
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für Restaurants und Cafes. 


Tisch-Billards, — Speisetisch und Billard, 


für jeden n ılt geeignet, prämiirt auf allen Ausstel- © 
lungen, in eleganter Ausführung und zu billigsten Preisen empfiehlt 33 


J. Neuhausen’s Bilnd-Fabrik, Berlin, 
Nähere Auskunft ertheilt der General-Agent für Russland 


J. A. Rohen, u 
ieee 


d. A. ROHEN, LOD, 


EONOABAL gepr. 


727, Haus Ebhardt. 


IT) 2) (0) ?) 
YERSY 8885 N 282 8 


baut a.“ 


Maschinen für Bleicherei, Fürberei, Appretur, Zeugdruck und 
m Walzengravirung, namentlich: 
aschinen zum Sengen, Waschen, Ausschleudern, Farbe-Kochapparate, Indigo- 
miühlen ete. 
Maschinen zum Aufbäumen, Stärken, Chloren, Einsprengen, 
Trockenmaschinen. 

Perrotinen, Walzen-Druckmaschinen, Trockenstühle, Gravir maschinen, 
Panthographen, Legemaschinen, hydraulische Pressen, 
Spannrahmen mit Kluppen oder Nadeln. 

Walzen von Papier, Cocosfasern, Jutegewebe, Hartguss- und Stahlguss- 
Walzen. 

Rollealander, Glättealander, Nasscalander, Gaufrrirealander. 


Vertreter: 


Petrikauerstr. 727, Haus Ebhardt. 


Die Buchhandlung 8. Zienkowski & Co., 
Petrikauer Str. 503 empfing ſoeben das erſte 
Heft von: 


„Vom Fels zum Meer.“ 


Spemann's illuſtrirte Zeitſchrift für das 
Deutſche Haus. 3—1 
Von dieſer neuen Zeitſchrift, welche ſich durch 
einen tüchtigen, gediegenen Inhalt, einem handlichen 
Format und glänzender Ausſtattung an szeichnet, 
erſcheint monatlich ein reich inuſtrirtes Heft, wel⸗ 
ches für den außerordentlich wohlfeilen 
Preis von 50 Kop. eine Fülle der inter⸗ 
eſſanteſten Unterhaltung und Belehrung bringt. 


Beachtenswerth für Fleiſcher! 
210 gemäſtete Hammel 


find auf dem Gute Wlynice bei Nowo⸗Ra⸗ 
domsk zu verkaufen. 51 


Kilka tysiecy fur ziemi i gliny 


zdatnej do roböt kachlarskich mozna 2 dzie- 
dzinca moich domöw familijnych pezplatnie 
sprzatnaé. 
3-1 Nur. K. 2 1 


N. gut eingerichtete —6 


Meſtauration 


iſt Ae ee preiswürdig ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Näheres in der Exp. d. Bl. zu erfragen. 


Wiadomosé dla p. Rzeznikow! 


W Dobrach Wiynice p. Nowo-Radomskiem 
jest do sprzedania 210 sztuk dobrze Na 
sIych skopöw. 3—1 


Kinderkleider, 


ſauber gearbeitet und gut ſitzend, find tg 
zu haben 


Zawadzkaſtraße Nr. 15 
gradeüber von Herrn Berthold Dörit Döring. 28 
55 0 


Waſſerdicht 


präparirte Decken 
empfiehlt in jeder beliebigen Größe die 


Jyrardower Niederlage. 


Aosgoaeno llensypom. 


2 
2 1 


— . —— — — h . 


Lodzer freiwillige Feuerwehr. 
Montag, den 19. September l. J., 
Abends 6 Uhr: 


YE BUN .- 
jämmtlidher Steiger 


beim Steigerhauſe. 
Der Verwaltungsrath. 


Eine Wohnung 


beſtehend aus 3 Zimmern und Küche im 1. Stock, 
mit zwei Eingängen, iſt vom 1. Oktober in der 
Bahnſtraße im Hauſe des Herrn Strauch zu ver⸗ 
miethen. 3—2 


Verſchiedene Wohnungen 
im belebteſten Stadttheil find ſofort zu vermiethen. 


Näheres in der Exped. d. Bl. 3—2 
Räumlichkeiten 
mit Dampfkraft zu verpachten. 3—2 


Näheres zu erfragen beim Wirth im Paradies. 


12 Im Hauſe Nr. 761g, Ecke der 

Wulczanska⸗ und St. Andreas⸗Straße, 

iſt vom 1. Oktbr. ab eine geräumige helle Ober⸗ 

ſtube zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt beim Eigenthümer 
Jeziorski. 


Eine Wohnung 
beſtehend aus 4 Zimmern, Vorzimmer, Küche, 
Boden, Keller und Holzlage iſt vom 1. Oktb. d. J. 
bis Johanni 1882 zu vermiethen. 2—1 

Nähere Auskunft Zawadzkaſtr. 444, 
2. Etage links. 


Geſucht 


wird von einem Deutſchen Stellung als Haus⸗ 
hälter, gleichviel wo, womöglich in einem Reſtau⸗ 
rant oder Hotel, da ſelbiger Kenntniſſe von Be⸗ 
die mung und Billard beſitzt. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellung wäre Sonntags erwünſcht. 
Gefl. Adreſſen in der Exped. d. Bl. nieder⸗ 
zulegen. 3—3 
Ein erfahrener Mann, im beſten Alter, 
der polniſchen Sprache mächtig, welcher bereits in 
verſchiedenartigen Geſchäften als Mitgehülfe thätig 
geweſen und deren Bücher ſelbſtſtändig geführt hat, 
ſucht hier oder in der Umgegend paſſende Stellung. 
Gütige Fürſprache ſteht zur Seite. 3—3 
Gefl. Offerten unter C. B. in der Exped. 
d. Bl. niederzulegen. 
Ein gebildetes Mädchen, Schleſterin, 
4 J. alt, ev., ſucht Stellung zur Erz. u. Pflege 
: Kinder, gern bereit auch die Hausfrau zu unter⸗ 
ſtützen. Gegenwärtig noch in Stellung. Gutes 
Zeugniß. Off. erbeten an Frau Anna Wilson, 
Pabianice bei Lodz. 3—3 
in junges Mädchen aus anſtändiger Familie 
wird als 


Kellnerin 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 

3—2 Promenadenſtr. 765a. 
Heute, den 16. September und die fol⸗ 
genden Tage 
im Locale des Herrn Kittlaus 


CONCERT 


der Familie Podany, 
beſtehend aus einem Sechstett. 


Aufführung mehrerer Züge aus 
Opern und Tanzſtücke. 
Während den Zwiſchenpauſen 


Geſaugs⸗ Vorträge. 


Sonntag, Montag und Donnerſtag 


Concert u. Tanzkränzchen. 
Anfang 7 Uhr. Sonntags 5 Uhr. 
5—2 
Sonnabend, den 17., Sonntag, den 18. 

und Montag, den 19. September 


Kirmesfeſt. 


5—3 


